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HOmO SaPIENS 

Ein Film über die Endlichkeit menschlichen seins, über die Fragilität 
unserer Existenz, das Ende des industriellen Zeitalters und über das, 
was es ausmacht, mensch zu sein. 

Was wird von uns bleiben? 

leere räume, ruinen, zuwachsende städte, rissiger asphalt. unsere 
lebensräume, nur ohne uns. Preisgegeben dem Verfall, oder besser 
gesagt: der Natur, die sich langsam zurückerobert, was wir ihr einst 
genommen haben. 

hOmO saPIENs ist eine Ode an das mensch-sein, betrachtet aus einem 
möglichen retrospektiven szenario. 
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terMIne

Weltpremiere 
BErlINalE Internationale Filmfestspiele Berlin – FOrum 
(11.–21. Februar 2016)

Donnerstag 11.2.2016 21:00 CinemaxX 6 (Presse-screening) 
Freitag 12.2.2016  19:00  Delphi 
samstag 13.2.2016  11:30  Cinestar 7 
sonntag 14.2.2016  22:15 Cubix 9 
sonntag 21.2.2016  16:30  Cinestar 8

„Nikolaus Geyrhalters fantastischer Dokumentarfilm Homo sapiens 
zeichnet in einer leeren, von der Natur zurückeroberten, aber doch 
einst von Menschen gemachten Welt ein unbehagliches Szenario: er ist 
sowohl Science-Fiction als auch Dokument, zugleich Postapokalypse 
und Gegenwart.“ (Berlinale Forum)



5HOMO SAPIENS

eIne ode an das Mensch-seIn

Das Abbild des Menschen als Mosaik in einer Art Tempel – das erste 
Bild von HOMO SAPIENS zeigt den historisch nicht einzuordnenden 
Versuch, ein zeitloses Portrait der Nachwelt zu hinterlassen. Aber der 
‚Tempel’ ist verlassen und die Natur nimmt Raum. In keinem weiteren 
Bild von HOMO SAPIENS wird es noch Ab-Bilder von Menschen geben. 
Ihre Spuren werden dadurch umso deutlicher sichtbar. 

In einer Montage von präzise komponierten, unbewegten Einstellungen 
erforscht der Film die Räume, die der Homo Sapiens für sich und seine 
Lebensweise entwickelt hat: Von der Fortbewegung zum Wohnen, 
vom Gesundheitssystem zur Erziehung, von der Kommunikation zur 
Unterhaltung, von der Religion zur Bestattung der Toten. 

Plätze auf der Erde, die wir heute schon wieder verlassen, aufgegeben 
oder vergessen haben. Kleine, intime Räume wie Wohnungen oder 
Häuser ebenso wie riesige Industriekomplexe oder Orte des öffentlichen 
Lebens, in unterschiedlichen Stadien schon wieder von der Natur 
zurückerobert. Oft bewegt der Wind die Blätter von Pflanzen oder Teile 
von sich auflösenden Gebäuden. Bisweilen regnet oder schneit es, was 
im Inneren eines Gebäudes eine völlig neue Wirkung zeitigt. Viele dieser 
Orte sind auch von Tieren, meist Vögeln, bewohnt. Und gelegentlich ist 
es Wüstensand, der leise durch ehemalige Wohnzimmer weht.

Der menschenleere Raum, sein Klang, die Geräusche von Witterung 
und Tierwelt, und die Zeit, die der Film den Betrachtern lässt - sie 
schaffen eine Intimität, ein Bei-Sich-Sein. Einen meditativen Sog, der 
zum Nachdenken über die Fragilität des Menschen einlädt. Und ein 
starkes Bewusstsein der Gegenwart jeder und jedes Einzelnen, heute, 
hier und jetzt.

In seinem Tschernobyl-Film PRIPYAT, in UNSER TÄGLICH BROT oder 
angesichts der Festung Europa in ABENDLAND hat Nikolaus Geyrhalter 
Handlungs-Spiel-Räume des Menschen vermessen. Mit HOMO 
SAPIENS beschreitet er, der Kraft seiner Bilder vertrauend, einen 
neuen, poetisch-essayistischen Weg. Indem der Film die Endlichkeit 
der Menschheit manifest macht, stellt er zeitlose Fragen: Was bedeutet 
Mensch-Sein im Verhältnis zur Welt, in der wir leben? Wie können wir, 
ohne uns an Endzeitfantasien zu weiden, unsere Gegenwart gestalten?

Eine Ode an das Mensch-Sein, betrachtet aus einem möglichen 
retrospektiven Szenario.
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hoMo saPIens 

von alejandro Bachmann  

Was bleibt, wenn der Mensch einmal nicht mehr ist? Diese hypothetische 
und zugleich berechtige Frage liegt HOMO SAPIENS zugrunde, Nikolaus 
Geyrhalters Hommage an den Verfall, das bereits Verbrauchte aber noch 
nicht Verschwundene der menschlichen Zivilisation. Zu Anfang sehen wir 
in mühsamer Kleinstarbeit zusammengefügte Mosaikbilder aus einem 
sowjetischen Prunkbau, auf denen Menschen abgebildet sind – Bilder, die der 
Mensch von sich selbst gemacht hat, Bilder, wie er sie von sich selbst sehen, 
verbreiten, in die Zukunft tragen möchte. Sanft werden sie vom Wasser 
umspielt, die ersten Steinchen lösen sich aus dem Gesamtbild.

Der Rest des Films folgt dieser Spur, wobei er nicht die künstlerisch 
gestalteten Bilder der Gemälde, des Theaters, des Kinos in den Fokus 
nimmt, sondern den Menschen anhand der architektonischen Spuren seiner 
Zivilisation zu beschreiben sucht. Wir sehen verlassene Konsumpaläste, 
verfallene Freizeitparks, verwüstete Arbeitsplätze, verrottete Universitäten 
und Schulen, geisterhafte Gefängnisse und Militärkomplexe, leere 
Wartehallen und Transportwege, überwachsene Müllhalden. Der Mensch ist 
vollkommen abwesend in diesen Bildern, aber in dem, was er hinterlassen 
hat, formiert sich ein Bild; von einer Spezies, die in allen Himmelsrichtungen, 
tief im Boden und auf vereisten Bergspitzen ihre Anwesenheit markiert hat.

HOMO SAPIENS fordert uns auf, 90 Minuten einem Dokument unserer 
Welt beizuwohnen, in der wir schon keine Rolle mehr spielen. Keine 
Kamerabewegung, die irgend etwas Lebendigem folgen müsste, fast keine 
Bewegungen im Bild, die die Länge der Einstellungen vorgeben oder den 
Übergang von einem zum anderen narrativ legitimieren würden. Einzig die 
Geräusche (und vereinzelt auch das Sichtbarwerden) von Insekten, Vögeln, 
dem Wind und dem Regen beleben die stillen Tableaus. Mit beängstigender 
Distanz und völlig gleichgültig sehen wir auf die Reste dieser Welt, als 
wäre man ein Archäologe aus der Zukunft oder einer anderen Welt, der 
eine fremde Zivilisation zu entschlüsseln sucht. Alles wird zur Chiffre, zum 
Zeichen, einem Code, der Lesbarkeit verspricht: Größenwahnsinnig muss 
er gewesen sein, der Mensch, überbordend, imposant und von sich selbst 
eingenommen. 

In HOMO SAPIENS begegnen wir der Absurdität solcher Selbstbilder, wenn 
sie bereits im Verfall begriffen sind. Gerne hätte man, dass dieser Film von 
einer nicht allzu nahen Zukunft erzählt und weiß doch, dass seine Bilder im 
Hier und Jetzt entstanden sind. 
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INTERVIEW MIT NIKOLAUS GEYRHALTER

kaRIN ScHIEFER: HOmO SaPIENS thematisiert – eher untypisch für einen 
Dokumentarfilm – etwas, was nicht mehr ist. Er zeigt etwas, was sich zur Zukunftsvision 
ausweiten könnte. Der mensch, der in den meisten Ihrer bisherigen arbeiten im 
mittelpunkt steht, ist nicht mehr da. Was hat Sie in diese radikale Thematik geführt?

NIKOLAUS GEYRHALTER: Ich würde zuallererst bei HOMO SAPIENS nicht von einem 
Dokumentarfilm sprechen. Es ist ein Film. Filmbranche und Festivals brauchen die 
Kategorisierung. In diesem Fall stimmt sie für mich nur zum Teil. Der Film liegt vielleicht 
dem Dokumentarfilm etwas näher als dem Spielfilm. Aber ich habe das Gefühl, dass HOMO 
SAPIENS auch deshalb eine sehr fiktionale Angelegenheit ist, weil wir stark eingegriffen 
und viel verändert haben. Die Bäume, die Gebäude oder auch der Wind waren für mich 
eine Art Darsteller. Ich habe nie den Anspruch erhoben, hier eine dokumentarische 
Wirklichkeit zu erzählen. Für mich ist es eine Vision, die näher an einer Fiktion liegt. Das 
Dokumentarische an diesem Film ist der Umstand, dass die Gebäude, die Landschaften 
jetzt in unserer Gegenwart so zu finden sind oder es zumindest bis zu ihrem Abriss waren.

Filme wie uNSER TäGlIcH BROT oder ÜBER DIE JaHRE erzählen davon, wie die 
maschine in der arbeitswelt überhand nimmt und den menschlichen aspekt in der 
arbeit immer mehr hinausdrängt. HOmO SaPIENS thematisiert einen Zustand nach dem 
menschen, nach der maschine. Wie lässt sich dieser Zustand beschreiben? 

NIKOLAUS GEYRHALTER: Das ist nur eine mögliche Leseart des Films, der natürlich so 
angelegt ist, dass das sehr plausibel funktioniert. Ich will den Film aber nicht auf dieses 
eine postapokalyptische Szenario reduziert gedacht wissen. Denn auch in dieser möglichen 
retrospektiven Betrachtung auf die Menschheit bleibt es für mich ein Film, der sehr stark 
von der Gegenwart erzählt. Die Menschen sind aufgrund ihrer extremen Abwesenheit umso 
präsenter. Insofern ist es ein Film über die Menschen, auch wenn sie fehlen.

unter diesem aspekt wird HOmO SaPIENS zu Ihrem fiktivsten Film, weil sich jeder 
verlassene, verwitternde, verrottende, verwildernde Ort mit einer Vorgeschichte auflädt. 
Jeder Betrachter ist allerdings damit allein gelassen, seine eigenen Hypothesen wirken 
zu lassen.

NIKOLAUS GEYRHALTER: So soll es auch sein.

Im Jahr 2000 haben Sie mit ElSEWHERE eine filmische Weltreise gedreht, um 
lebensformen aufzuspüren, die von der westlichen Zivilisation unberührt sind. 15 Jahre 
später legen Sie einen Film vor, der dorthin blickt, wo die westliche Zivilisation zu einem 
Ende gekommen ist. Besteht für Sie ein inhaltlicher Bogen zwischen ElSEWHERE und 
HOmO SaPIENS?

NIKOLAUS GEYRHALTER: Nein. Je mehr Filme man macht, umso mehr Menschen gibt 
es, die mit ihrem Blick von Außen nach Verbindungen suchen. Das ist mir klar. Ich arbeite 
da aber nicht hin. Ich habe immer die Filme gemacht, die mich zum gegebenen Zeitpunkt 
interessiert haben. Man kann nun sagen, dass sich mit zunehmendem Alter und einem sich 
verändernden Blick auf die Welt, Bögen ergeben. Ich selber plane das aber nicht bewusst.

Der Titel des Films entstammt der wissenschaftlichen Nomenklatur der menschlichen 
Spezies, die in diesem Film ausgestorben zu sein scheint. Was hat Sie zu dieser 
Titelgebung bewogen?
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NIKOLAUS GEYRHALTER: „Irgendwann“ war ein Arbeitstitel, den wir lange mitgeführt 
hatten, wissend, dass wir eine bessere Lösung finden mussten, weil dieser Titel im 
Hinblick auf das in die Zukunft weisende Szenario, dass es keine Menschen mehr 
gibt, zu viel vorwegnimmt. Ich wollte diesen Blickwinkel offen lassen, aber nicht zur 
alleinigen Sichtweise erklären. Für mich ging es immer mehr um den Menschen, um 
das, was wir hier tun, um das, was wir hier übrig lassen. In jedem Fall geht es um eine 
Verantwortung der Umwelt gegenüber. Deswegen war es wichtig, den Menschen in den 
Titel hineinzukriegen und da haben wir sehr lange überlegt und gesucht. Ich finde, das ist 
eine schöne Variation des wissenschaftlichen Begriffes Homo sapiens geworden, da man in 
diesem Zusammenhang eben nicht mit der Abwesenheit des Menschen rechnen würde und 
darüber hinaus trägt es auch etwas Archäologisches und Historisches in sich.

Die Bilder deuten oft auf ein abruptes kollektives Verschwinden hin, das Gedanken in 
Gang bringt, wie es wohl dazu gekommen ist. Nach welchen kriterien hat das Recherche-
Team nach geeigneten Drehorten gesucht?

NIKOLAUS GEYRHALTER: Die Recherche ist immer spezieller geworden. Am Anfang 
haben wir nur nach verlassenen Orten gesucht. Verlassen im Sinne von aufgegeben. Die 
findet man schnell, wir merkten aber auch, wie schnell sich das als Motiv erschöpft. Was 
wir brauchten, waren Orte, die in sich Geschichten trugen und denen man ansah, was 
sie einmal waren. Eine leere Fabrikhalle, ein Abbruchhaus, das war uninteressant. Es 
war wichtig, dass die Orte eine Seele hatten, ohne dass man unbedingt Mitleid empfand. 
Wir suchten zunehmend nach Orten, deren Geschichte ohne Erklärung ablesbar war, 
die aufgrund ihrer Dimension oder der fortgeschrittenen Überhandnahme der Natur 
beeindruckend waren. Es wurde im Schnitt auch schnell klar, dass der Film sich in 
irgendeiner Weise immer wieder aufs Neue steigern musste. Graffitis waren z.B. ein 
Ausschließungsgrund, sie hätten die ganze Stimmung zerstört. Nicht zuletzt funktioniert 
der Film ja auch über eine stilisierte Ästhetik dieser Orte, und Gebäude, die vollgesprayt 
sind, haben in diesem Zusammenhang nie funktioniert. Der wichtigste Punkt war, Orte 
zu finden, die unserer Prämisse, dass wir eine kritische Rückschau auf den Menschen 
machen wollten, gerecht wurden.

In den Ruinen ist sehr rasch urbane Infrastruktur, Institutionelles erahn- und 
identifizierbar. 

NIKOLAUS GEYRHALTER: Ja, es geht sehr stark um das System Mensch und um die 
Frage, wie sich der Mensch organisiert hat. Es gibt ganz bewusst keine Privaträume. 
Die Identifizierbarkeit liegt natürlich an unserer Auswahl. Es hat Unmengen an Orten 
gegeben, die das nicht geboten haben. Daher war es so entscheidend, dass die Orte und 
Bilder von ihrer Vergangenheit erzählen können. Wir haben Schnittpassagen, wo wir 
verschiedene Objekte zu inhaltlichen Sequenzen zusammengeschnitten haben, bei denen 
es nicht wichtig war, wo sie gedreht wurden. Später gibt es dann auserzählte Orte, die als 
zusammenhängende Struktur oder z.B. als Insel zu erkennen sind. Da ging es wieder um 
etwas anderes – etwa um eine geographische Bandbreite der kompletten Zerstörung.

Bild und Raum kann man als etwas wie zwei Säulen Ihres filmischen arbeitens nennen. In 
diesem Projekt scheint es, Sie konnten sich beinahe ausschließlich darauf konzentrieren 
und in einer geradezu puren Form dem Nehmen des Gegebenen nachgehen?

NIKOLAUS GEYRHALTER: Es ist nicht mein erster Film, der sich nur über Bilder erzählt. 
Es ist nur der erste, in dem die Bilder menschenleer sind. HOMO SAPIENS ist vielleicht 
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von allen meinen bisherigen Filmen der fotografischste. Das Bild war mir immer wichtig 
und wird mir immer wichtiger und spielt hier fast eine Hauptrolle. Das Filmen von HOMO 
SAPIENS war ein Umgang mit Gegebenem, aber wir haben das Gegebene manipuliert, wo 
immer wir es für notwendig erachtet haben. Wir haben z.B. Wind gemacht. Irgendwann 
hat sich im Schnitt herausgestellt, dass sich in vielen Innenräumen gar nichts bewegt und 
diese Leblosigkeit auch mit Tongestaltung allein nicht in den Griff zu kriegen ist. Wir haben 
zum Teil Licht gesetzt und oft digital nachgeholfen, um die Dinge zu perfektionieren und die 
Konzentration zu erhalten. Es durfte absolut nichts Menschliches zu hören sein, was dazu 
geführt hat, dass wir fast keinen Originalton aufnehmen konnten. Der Ton, den wir hören, 
wurde für jedes Bild behutsam gebaut – aus Archivmaterial und auch aus vielen extra 
aufgenommenen Tönen.

Wie sehr haben Sie die Dreharbeiten durch die ganze Welt geführt?

NIKOLAUS GEYRHALTER: Wir haben viel in Europa und in den USA gedreht. In Argentinien 
haben wir den Ort gedreht, der von einem Salzsee verschluckt wurde und wo nun das 
Wasser wieder abgesunken ist, sodass nun vom Salz alles weiß ist. Da sind wir exakt 
zum richtigen Zeitpunkt hingekommen, wo noch keine Fußspuren da waren und auch der 
Himmel genau gepasst hat. Das ist im Film eine fünfminütige Sequenz, die wir an einem 
Nachmittag gedreht haben. Wir haben auch viel in Japan gedreht, zum einen wegen dieser 
verlassenen Insel am Ende des Films und auch wegen Fukushima. Der Film beginnt mit 
den Mosaiken aus dem bulgarischen Buzludzha-Monument und dann folgt eine Strecke mit 
Bildern aus Fukushima, wo man lange nicht merkt, was eigentlich los ist, weil der Verfall 
noch nicht sehr weit vorangeschritten ist. Wir haben ca. vier Kilometer vom Kraftwerk 
entfernt gedreht.

Der Zufall trägt dann auch vollkommen surreale Bilder zu:

NIKOLAUS GEYRHALTER: Eines dieser Geschenke war gewiss das kommunistische UFO 
in Buzludzha. Wir sind im Winter dorthin gefahren und hatten nur drei Tage Zeit. An einem 
Tag war Nebel, am zweiten Tauwetter mit Sonnenschein, am dritten ein Eisregen. Im Film 
sieht es aus, als ob die Bilder ein halbes Jahr auseinander liegen. So ein Glück hatten wir 
manchmal.

In einem Film, der ohne Sprache und menschen auskommt, wird der Rhythmus umso 
wichtiger. Variiert die Einstellungsdauer intuitiv schon in der aufnahme oder ist das 
ausschließlich aufgabe der montage?

NIKOLAUS GEYRHALTER: Wir haben uns sehr früh auf einen langsamen Rhythmus geeinigt 
und jedes Bild ungefähr eine Minute gedreht. Im Film liegen wir nun bei ca. einer halben 
Minute. In der Montage haben wir zunächst die Bilder thematisch geordnet und uns gar 
nicht um den Rhythmus gekümmert, um zu sehen, wie die Bögen funktionieren. Von die-
sem Schnitt ausgehend hat Michael Palm dann begonnen, die Bilder zu rhythmisieren. Bil-
der, bei denen man länger braucht, sie zu erfassen, wo man gerne länger hinschaut oder 
der Wind einen anderen Rhythmus vorgibt, stehen dann länger als andere. Michael Palm 
hat zum ersten Mal einen Film von mir montiert. Grundsätzlich ist es bei meinen Filmen so, 
dass ich die Bilder mache, und in der Montage gibt es sehr viele Freiheiten. Es geht darum, 
für die Bilder den passenden Rhythmus, den richtigen Atem und den passenden Kontext zu 
finden. Das ist nicht meine Stärke und das lagere ich sehr gerne aus. Es ist zweifellos ein 
Film, der in einem sehr ruhigen Rhythmus angelegt ist und das offenbart sich von den ers-
ten Minuten an. Das Publikum weiß von Beginn an, worauf es sich einlässt.

Der Film ist durch Schwarzblenden in kapitel strukturiert, die zu Beginn thematisch 
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leichter zu lesen sind, und dann rätselhafter werden. Was waren (ohne zuviel Inter-
pretation vorwegzunehmen) leitgedanken, die diese narrativen Bögen bestimmt haben? 

NIKOLAUS GEYRHALTER: Es gibt verschiedene Blöcke – wo z.B. kriegerische 
Auseinandersetzungen oder Umweltzerstörung ein Thema sind. Gegen Ende hin steht 
nur noch der kollektive Verfall im Mittelpunkt, wie z.B. mit der Insel in Japan oder die 
argentinische Villa Epecuén, die aus einem See heraustaucht. Da ist nichts mehr im Detail 
zu erkennen. Da haben wir es nur noch mit einer Dimension zu tun, die immer größer und 
breiter wird. Der Grad der Zerstörung und der Naturgewalt nimmt immer stärker zu.

Der Film vollzieht auch eine Bewegung aus dem urbanen Raum heraus in eine immer 
größere Weite, unwirtlichkeit und Ödnis.

NIKOLAUS GEYRHALTER: Die Natur wird immer stärker. In ihrer zerstörerischen Kraft, 
aber auch mit der Gewissheit, dass alles gut wird. 

Dieser Film ohne menschen und Sprache brauchte eine starke Tonebene. Dafür haben Sie 
mit Peter kutin zusammengearbeitet. Wie sah die Tonarbeit aus? 

NIKOLAUS GEYRHALTER: Ich weiß nicht, wer es besser hätte machen können als Peter 
Kutin, weil ich niemanden kenne, der so sehr mit Tönen lebt. Peter Kutin hat für mich 
schon öfter Sounddesign gemacht. Im Fall von HOMO SAPIENS ist das allerdings ein 
Sounddesign in extremer Dimension, weil praktisch alles offen war. Peter hat, abgesehen 
von ganz wenigen locations, einen Stummfilm bekommen, bei dem nur provisorische 
Atmos aus dem Schneideraum angelegt waren. Wir haben ganz genau analysiert, was man 
jeweils hören könnte – ein Blatt Papier im Wind, ein Stück Metall, das quietscht, einen 
Vogel. Es war, als ob man einen Stummfilm mit Musik beleben würde. Das war ein Weg, 
der Jahre gedauert hat und zum Zeitpunkt, wo wir das Interview führen, sind wir noch 
immer vor der Tonmischung und es ist spannend bis zum Schluss.

Seit wann arbeiten Sie an Homo Sapiens? 

NIKOLAUS GEYRHALTER: Das sind bestimmt vier Jahre. Nicht ausschließlich, aber immer 
wieder. Es hat sich permanent etwas verändert. Orte sind uns rausgefallen, weil sie noch 
vor dem Dreh abgerissen wurden, andere sind dazu gekommen. Wir sind auch immer 
wieder an Orte gefahren, um zu drehen und haben nur noch flachen Boden vorgefunden. 
Das ging oft sehr schnell. Die Radarschüssel, die im Film zu sehen ist, hat am nächsten 
Tag schon nicht mehr existiert. Manchmal hatten wir eben großes Glück. Der Schlachthof 
wurde, als wir dort noch drehten, am anderen Ende bereits abgerissen. Sehr oft haben wir 
im Internet Orte gefunden, die ich sehr gerne gedreht hätte und es gab sie schon nicht 
mehr. Die Insel in Japan, eine ehemalige Bergbauinsel, die irgendwann nicht mehr rentabel 
war, wiederum steht unter Denkmalschutz. Sie wird verfallen, bis sie nicht mehr da ist. 
Bei solitären Gebäuden, die in der Stadt stehen, sind entweder die Eigentumsverhältnisse 
ungeklärt und deshalb geschieht nichts mit ihnen oder sie stehen nicht lange. Die 
Recherche ist im Hintergrund jedenfalls ständig weitergegangen und es hat sich ständig 
viel getan. Der Film hat auch kein natürliches Ende. Man könnte ewig drehen.

Interview: Karin Schiefer 
Januar 2016



11HOMO SAPIENS
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Filmografie Nikolaus Geyrhalter
*1972, Wien – Regie, Kamera, Drehbuch, Produktion
*1972, Vienna – Directing, Cinematography, Script, Production

 ErDE (in Produktion) – Earth (in production)
 a + 90 min. + rED 4k (DCP)

2016 hOmO saPIENs – homo sapiens
 a + 94 min. + rED 4k (DCP)

2015 ÜBEr DIE JahrE – Over the years
 a + 188 min. + hDCam
 
2013 CErN - Cern 
 a + 75 min. + hDCam + tV

2012 smZ Ost – DONausPItal - Danube hospital
 a + 80 min. + hDCam + tV

2011 aBENDlaND - abendland
 a + 90 min. + 35mm (hDCam)

2010 allENtstEIG - allentsteig
 a + 79 min. + hDCam + tV

2008 7915 km – 7915 km
 a + 106 min. + 35mm (hDCam) + Cinemascope

2005 uNsEr taGlICh BrOt – Our Daily Bread
 a + 90 min. + 35mm (hDCam)

2001 ElsEWhErE - Elsewhere
 a + 240 min. + 35mm (hDCam)

1999 PrIPyat - Pripyat
 a + 100 min. + 35mm (s16mm) + s/W

1997 Das Jahr NaCh DaytON – the year after Dayton 
 a + 204 min. + 35mm (s16mm)

1994 aNGEsChWEmmt – Washed ashore
 a + 86 min. + 35mm (s16mm) + s/W
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Über die Jahre:
Großer Diagonale-Preis: Bester 
österreichischer Dokumentarfilm, 
Diagonale (2015)
Preis für Beste künstlerische Montage 
Dokumentarfilm, Diagonale (2015)
Bester Film, Human Rights Competition, 
Buenos Aires International Independent 
Film Festival (BAFICI) (2015)
Silver Eye Award für Besten 
Dokumentarfilm, Jihlava, Internationales 
Dokumentarfilmfestival (2015)
3sat Dokumentarfilmpreis, Duisburger 
Filmwoche (2015)
Nominierung Bester Dokumentarfilm, 
Österreichischer Filmpreis (2016)

donauspital - sMZ ost:
Honorable Mention - World Pulse 
Culturgest Award, IndieLisboa International 
Film Festival (2013)
Nominierung zum Prix Europa (2012)

abendland:
Nominierung: Bester Dokumentarfilm, 
Österreichischer Filmpreis (2012)
Preis für Beste künstlerische Montage 
Dokumentarfilm, Diagonale (2011)
Millennium Award, Planete Doc Film 
Festival, Warschau (2011)
The Canon Cinematography Award, 
Honorable Mention, Planete Doc Film 
Festival, Warschau (2011)
Grand Prix Special Mention, Split Film 
Festival (2011)

7915 KM:
Preis für Beste Bildgestaltung 
Dokumentarfilm, Diagonale (2009)

unser täglich brot:
Adolf-Grimme-Preis 2008, Kategorie 
Information & Kultur (2008)
Spezialpreis der Jury,International 
Documentary Festival Amsterdam (2005)
Special John Templeton Preis, Visions du 
Réel, Nyon (2006)

 
Honourable Mention - Special Jury Prize - 
International Feature, Hot Docs Canadian 
International Documentary Festival Toronto 
2006 (2006)
Nominierung - Prix Arte, Europäischer 
Filmpreis (2006)
Sonderpreis der Jury, Jihlava (2006)
EcoCamera Preis, Rencontres 
internationales du documentaire de 
Montréal (2006)
Best feature length documentary, Ashland 
independent film festival (2007)
Spezialpreis Jurado Pfizer, Festival 
internacional de cine contemporaneo de la 
ciudad de Mexico (2007)
Bester Film, Ecocinema International Film 
Festival Athen (2006)
Grand Prix, Festival International du Film 
d‘Environnement, Paris (2006)

elsewhere:
Preis für innovative Produktionsleistung, 
Diagonale, Festival des österreichischen 
Films, Graz (2003)
Ethnographic Award, Parnu (2002)
Publikumspreis, Duisburg (2002)
Special Jury Award, Amsterdam (2001)

Pripyat:
International Documentary Award, Istanbul 
(2001)
European Documentary Nominee (1999)
Grand Prix, Odivelas (1999)
Großer Festivalpreis, München (1999)
Großer Preis, Diagonale (1999)
Prix de la Jury, Audience Prize, Nyon (1999)
Prix International de la SCAM, Paris (1999)

das Jahr nach dayton:
3sat Dokumentarfilmpreis, Duisburg (1998)
Le Prix Joris Ivens, Paris (1998)
Leserpreis Berliner Zeitung, Berlin (1998)
Filmpreis, Wien (1997)

angeschwemmt:
Preis Neues Kino, Wien (1994)

PrEIsE
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Von Nikolaus Geyrhalter 1994 gegründet und seit 2003 mit markus Glaser, michael 
kitzberger und Wolfgang Widerhofer als teilhaber, ist die kernkompetenz von NGF die 
Produktion von Dokumentar- und spielfilmen fürs kino sowie von arbeiten mit hohem 
qualitativem anspruch fürs Fernsehen. 

NGF arbeitet mit regisseurInnen und autorInnen mit einer ausgeprägten und innovativen 
handschrift und liebe und Verständnis für das jeweilige medium - sei es nun die 
kinoleinwand oder tV: spannend erzählte Geschichten, die etwas erfahrbar machen und 
berühren; formale umsetzungen, die kompromisslos Neues wagen. 

Die ersten Firmenjahre waren ausschließlich der Dokumentarfilmproduktion gewidmet. 
arbeiten wie PrIPyat, ÜBEr DIE GrENZE, uNsEr tÄGlICh BrOt, aBENDlaND, FOOD 
DEsIGN sind Beispiele für ca. 45 kino- und Fernsehdokumentationen, die mit zahlreichen 
renommierten Preisen ausgezeichnet und in aller Welt gezeigt wurden. 

2010 produzierte NGF ihren ersten spielfilm: DEr rÄuBEr von Benjamin heisenberg 
feierte im Wettbewerb der 60. Berlinale seine Weltpremiere. 2011 wird die zweite 
spielfilmproduktion, mIChaEl, der Debütfilm von markus schleinzer, in den Wettbewerb 
des Festival de Cannes eingeladen. 

Die erste Fernsehdokuserie entstand 2008 mit GOIsErN GOEs East, seit 2010 wird die 
serie rEIsECkErs rEIsEN in mehreren staffeln produziert. 

Die jüngsten Dokumentarfilm-Erfolge waren der Europäische Filmpreis für mastEr OF 
thE uNIVErsE von marc Bauder, die Premiere von ÜBEr DIE JahrE, einem 10-Jahres-
Projekt von Nikolaus Geyrhalter, beim Berlinale Forum 2015 und von thE VIsIt von 
michael madsen im Wettbewerb des sundance Film Festivals.

2016 beginnt mit der Einladung von Nikolaus Geyrhalters neuem Film hOmO saPIENs 
zum Berlinale Forum, dem kinostart von allEs uNtEr kONtrOllE von Werner Boote 
und dem Verkauf der remake-rechte von DEr rÄuBEr an FilmNation Entertainment 
(unter der regie von J.C. Chandor).

NGF arbeitet derzeit am historischen spielfilm lICht von Barbara albert (mit maria 
Dragus und Devid striesow), an spielfilmen von katharina mückstein, Daniel hösl u.a. 
sowie neuen Dokumentarfilmen von Nikolaus Geyrhalter, maria arlamovsky, Fritz Ofner 
u.a.

www.geyrhalterfilm.com

Nikolaus Geyrhalter Filmproduktion
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IN PRODukTION 
licht  
a/D + 100 min. + regie: Barbara albert

Erde  
a + 90 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter

Future Baby  
a + 90 min. + regie: maria arlamovsky

Das leben ist keine Generalprobe  
a + 90 min. + regie: Nicole scherg 

Die andere seite 
a + 80 min. + regie: Judith Zdesar 

reiseckers reisen V 
a + 10 x 25 min. + regie: michael reisecker

hotel sacher 
a + 80 min. + regie: Beate thalberg

Von männern und Vätern  
I/a + 60 min. + regie: andreas Pichler, 
martin Prinz

2016 
homo sapiens  
a + 94 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter 

2015 
alles unter kontrolle 
a + 93 min. + regie: Werner Boote 

Wie hast du’s mit der religion? 
a + 30 min. + regie: marion Priglinger

Über die Jahre 
a + 188 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter 

the Visit  
Dk/a/Irl/FIN/NOr + 90 min. + regie: 
michael madsen 

2014 
Die unglaubliche reise der Familie Zid 
a + 80 min. + regie: Gunnar Walther

meine Narbe – Ein schnitt ins leben 
a + 52 min. + regie: mirjam unger

reiseckers reisen IV 
a + 10 x 25 min. + regie: michael reisecker

am schauplatz: armut ist kein kinderspiel 
a + 45 min. + regie: mirjam unger

spieler 
a + 70 min. + regie: katharina Copony

 

Das kind in der schachtel 
a + 85 min. + regie: Gloria Dürnberger

master of the universe 
D/a + 88 min. + regie: marc Bauder

2013 
CErN 
a + 75 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter

reiseckers reisen III 
a + 10 x 25 min. + regie: michael reisecker

Population Boom 
a + 93 min. + regie: Werner Boote

schulden Gmbh 
a + 75 min. + regie: Eva Eckert

2012 
Balkan Express: kroatien und moldawien 
a + 2 x 52 min. + regie: Fritz Ofner

reiseckers reisen II 
a + 5 x 25 min. + regie: michael reisecker

Die lust der männer 
a + 65 min. + regie: Gabi schweiger

Warme Gefühle 
a + 52 min. + regie: katharina miko & 
raffael Frick

Donauspital smZ Ost 
a + 75 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter

2011 
anfang 80 
Fiction + a + 90 min. + regie: sabine hiebler 
& Gerhard Ertl

michael 
Fiction + a + 96 min. + regie: markus 
schleinzer

abendland 
a + 90 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter

2010 
allentsteig 
a + 79 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter

Die lust der Frauen 
a + 61 min. + regie: Gabi schweiger

reiseckers reisen 
a + 3 x 6 min. + regie: michael reisecker

Einmal mehr als nur reden 
a + 72 min. + regie: anna k.  Wohlgenannt

FILMOGRAFIE NGF
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Der Weg an die spitze – Das 
schigymnasium stams 
a + 25 min. + regie: harald aue, michael 
Gartner

2009 
Der räuber 
Fiction + a/D + 96 min. +  
regie: Benjamin heisenberg

Goisern Goes West 
a + 3 x 30 min. + regie: markus Wogrolly, 
harald aue

2008 
Food Design 
a + 52 min. + regie: martin hablesreiter, 
sonja stummerer

7915 km 
a + 106 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter

Flieger über amazonien 
a + 80 min. + regie: herbert Brödl

Eisenwurzen (Das musical) 
a + 52 min. + regie: Eva Eckert

Goisern Goes East 
a + 5 x 30 min. + regie: markus Wogrolly, 
robert lakatos, harald aue

mein halbes leben 
a + 93 min. + regie: marko Doringer

Eines tages, nachts... 
a + 21 min. + regie: maria arlamovsky

Bahrtalo! Viel Glück! 
h/a + 60 min. + regie: robert lakatos

Die Vatersucherin 
a/D + 40 min. + regie: sandra löhr

2006 
almfilm 
a + 69 min. + regie: Gundula Daxecker

Ich bin Ich 
a + 33 min. + regie: kathrin resetarits

2005 
unser täglich Brot 
a + 92 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter

 
2004 
Flug Nummer 884 
a + 52 min. + regie: markus Glaser, 
Wolfgang Widerhofer 

Über die Grenze 
a + 131 min. + regie: P. Łoziński, J. Gogola, 
P. kerekes, r. lakatos, B. ńakiń- Veseliń

kanegra 
a + 50 min. + regie: katharina Copony

Pessac - leben im labor 
a + 52 min. + regie: Claudia trinker, Julia 
Zöller

Carpatia 
D/a + 127 min. + regie: andrzej klamt, 
ulrich rydzewski

Die souvenirs des herrn X 
a/D + 98 min. + regie: arash t. riahi

senad und Edis 
D + 30 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter

2002 
laut und Deutlich - leben nach sexuellem 
missbrauch 
a/D + 67 min. + regie: maria arlamovsky

temelin. Ein Dorf in südböhmen 
a + 30 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter, 
markus Glaser, Wolfgang Widerhofer

2001 
Elsewhere 
a + 240 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter

1999 
Pripyat 
a + 100 min. + s/w + regie: Nikolaus 
Geyrhalter

1997 
Das Jahr nach Dayton 
a + 204 min. + regie: Nikolaus Geyrhalter

kisangani Diary 
a + 52 min. + s/w + regie: hubert sauper

1995 
Der traum der bleibt 
a + 155 min. + regie: leopold 
lummerstorfer

1994

angeschwemmt 
a + 86 min. + s/w + regie: Nikolaus 
Geyrhalter
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ngF nikolaus geyrhalter 
Filmproduktion gmbh 
Silvia Burner
Hildebrandgasse 26
A-1180 Wien
T +43.1.403.01.62
F +43.1.403.01.62.15
burner@geyrhalterfilm.com 
www.geyrhalterfilm.com 

Festivalkoordination 
Austrian Film Commission
Anne Laurent
Stiftgasse 6
A-1070 Wien
T +43.1.526.33.23.203
F +43.1.526.68.01
festivals@afc.at
www.afc.at 

Verleih Õsterreich
Stadtkino Filmverleih
Claus Philipp
Spittelberggasse 3
A-1070 Wien
T +43.1.522.48.14
F +43.1.522.48.15
office@stadtkinowien.at
www.stadtkinowien.at 

Weltvertrieb
Autlook Filmsales GmbH
Salma Abdalla
Spittelberggasse 3/14
A-1070 Wien
T +43 720 3469 34
welcome@autlookfilms.com
www.autlookfilms.com

Pressebetreuung
Nikola Mirza
Jelly Press - Agentur für Public 
Relations 
Wielandstr. 22
D-12159 Berlin 
T. +49-30-28 83 39 55 
M. +49-177-330 85 24 
info@jellypress.de 
www.jellypress.de 

der Film auf Facebook 
facebook.com/Homosapiens-Film

Webseite zum Film
www.homosapiens-film.at

MaterIaL / PressebILder
www.homosapiens-film.at/deutsch/
download

KONTAKT


